Druck und Verlag 


Inland. 


Berlin, den 30. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Landgerichts⸗Präſidenten, Geheimen Ober-Juſtizrath von Voß in Düſſel⸗ 
dorf, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kaiſerlich 
Oeſterreichiſchen Hof- und Gerichts-Advokaten Dr. Zelinka in Wien, fo wie 
dem Premier⸗Lieutenant a. D. und Forſimeiſter von Schüz in Fürſtenſtein, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Major a. D. Wocke in Breslau, dem 
katholiſchen Pfarrer Aretz zu Nieder-Elten, im Regierungs- Bezirk Düſſeldorf, 
und dem Geheimen Kanzlei-Seeretair Weiſſer beim Kriegs-Miniſterium, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem beim Remonte⸗Depot Kattenau 
angeſtellten Roßarzt Kroll, dem vormaligen Feldjäger Dziallas, Holz-Ver⸗ 
walter bei der Kreuzburger Eiſenhütte, und dem Kriminal-Boten Kellner zu 
Heiligenſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; bei dem Kriegs-Miniſte⸗ 
rium den Geheimen Kriegsrath Kroll zum Wirklichen Geheimen Kriegsrath und 
Rath zweiter Klaſſe und den bisherigen Militair-Intendantur-Rath v. Meichs⸗ 
ner zum Geheimen Kriegsrath und Rath dritter Klaſſe zu ernennen; ſo wie dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗ und Kreis⸗Juſtizrath von Weißenborn zu Erfurt bei ſei⸗ 
nem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſt den Charakter als Geh. Juſtizrath beizulegen. 


Der Großherzoglich Sächfiihe Miniſter⸗Reſident am hieſigen Hofe, Freiherr 
von Martens, iſt aus Schleſien hier angekommen. — Der General-Major 
und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, von Rauch, iſt nach Baden⸗ 
Baden abgereiſt. N 


(Die jetzige Italieniſche Bewegung.) — Wenn wir auf die un— 
mächtigen Bewegungen der 20er und 30er Jahre zurücklicken; wenn wir uns der 
schrecklichen Verwahrloſung der Maſſen erinnern, wenn wir an die vorüberrauſchende 
Eutzündlichkeit denken, die die eitel pomphaften Maueranſchläge und Adreſſen 
damals und auch jetzt wieder anregen; wenn wir uns auf die Beſchaffenheit der 
Menſchenklaſſe beſinnen, die früher die Bewegung gewöhnlich in die Hände nahm; 
wenn wir uns ſelbſt jene beſten Einzelnen vergegenwärtigen, die in jenen trans 
rigen Zeiten allein den Glauben an einen Reſt von unentartetem Volkskern in 
Italien aufrecht hielten, jene hingegebenen Juͤnglinge des Adels, die mit einer 
wunderbaren Vereinigung von Leichtſinn und Großſinn ſich für ein Volk hinopferten, 
das ſie dann in gleichgültiger Stumpfheit ausſtellen und in den Kerker ſchleppen 
ſah, wenn wir uns irgendwelcher Züge dieſer Geſchichte erinnern, ſo dampft ſich 
wohl jede ſangniniſche Hoffnung auf eine raſche Wiedergeburt des Italieniſchen 
Volkes von ſelbſt. Ja ſie wird faſt erſtickt, wenn man von dem bewegteren 
Theile der öffentlichen Geſchichte Italiens hinwegblickt auf die unbewegten Zus 
ſtände des Stilllebens, wie fie durch das bisherige Syſtem auf der ganzen Halb- 
inſel geworden ſind. Wie ſoll einem Volke ſo bald geholfen werden, das durch 
ein, in 30 Jahren kaum unterbrocheues, polizeiliches Syſtem der Ueberwachung 
in Schule, Amt und Haus auch in ſeinen beſten Theilen, in ſeinen mittleren 
Ständen, von Grund aus demoraliſirt worden iſt! Wo Mittelmäßigkeit und Ge⸗ 
horſam, Gefühlloſigkeit und Unterdrückung jeder Leidenſchaft, Muthloſigkeit und 
Willenloſigkeit methodiſch erzogen worden iſt! Wo die Spionerie unter Alle Furcht 
und Mißtrauen geworfen und den Ehrlichſten feig und ſchlau gemacht hat! Wo 
in dem Studenten die ſchülermäßige Behandlung, in dem Beamten die Subordi⸗ 
nation jede Würde, jedes menſchliche Selbſtgefühl tilgte! Wo der Unabhängige 
verdächtig war, durch Rechtfertigung verdächtiger und übelgelittener ward und 
als Uebelgelittener ſeine Verwandten, ſeine Freunde, ſeine Gemeinde mit in ſeine 
Leiden verwickelte! Fürwahr, ein jo mißhandeltes und unter Mißhandlung ent⸗ 
artetes Volk würde ſein großer Landsmann Macchiavelli, wenn er aus dem Grabe 
ſtiege, nur durch ein Wunder errettbar glauben. Aber er würde auch, was in 
Italien neuerlich geſchah, für ein Wunder erkennen! Sein Mißtrauen und ſeine 


Mißachtung des paͤpſilſchen Stuhles würde er überwinden, er würde ungefähr 


den 2. November 1847. 


G. Müller. 


wiederholen, was er ſchon vor 3 Jahrhunderten gelehrt hatte, daß, wenn ſeinem 
Volke geholfen werden ſollte, es nur ſo geſchehen könnte, daß ein umſichtiger, 
ein entſchloſſener, ein kluger Fürſt das Werk der Regeneration in die Hand nähme, 
mit Beſonnenheit mäßigte, mit Menſchlichkeit das Vertrauen an ſich feſſelte, und 
dadurch das Schwerſte erränge, was einem ſolchen Volke gerade abzugewinnen 
iſt, die Geduld und Ruhe, die ihm Zeit gäbe, es zu ſittlichem und politiſchem 
neuen Leben zu erziehen. Wer nun, der dies Alles im Werke ſieht, wer, der 
dieſe Emporhebung eines armen gebeugten Volkes erlebt, ſie von einem Thron 
ausgehn, von dieſem Thron gerade ausgehn, auf ihm einen Regenten ſieht, 
der in dieſer menſchenarmen Zeit dieſen Muth, bei fo viel Schwierigkeiten von 
Innen und Außen, dieſe Ausdauer, die ſeltenſte aller Tugenden beſitzt, wer follte 
nicht ſo viel Wallung im Blute haben, alle Bedenken auch ein Mal zu vergeſſen, 


wer nicht die Hoffnung faſſen, es möge das Schickſal dieſem „neuen Fürſten“ 


Leben und Gedeihen zu ſeinem edlen Werke geben? und wer ſollte nicht die Organe 
ſegnen, die ſich die Vorſehung auswählte, um dieſes Werk zu ſtützen, und ſich 
von denen hinwegwenden, die ſich ihm widerſetzen? 


Berlin. — (Schleſ. Ztg.) Wie man erfährt, haben ſich vier unſerer ange⸗ 
ſehenſten Kaufleute erboten, ein nicht zu verzinſendes Kapital zum Ankaufe von 
Brenn-Material herzugeben, welches letztere alsdann zum Einkaufspreiſe 
der ärmeren Volksklaſſe überlaſſen werden ſoll. — Unter den Reform- Anträgen, 
welche die dem ſchon gedachten jüdiſchen Kirchen-Coneile geftellt worden find, bde⸗ 
findet ſich auch einer von dem Gutsbeſitzer Berliner aus Schleſien, dahin gehend, 
daß für die gereifte ärmere Jugend Ackerbanſchulen angelegt und Familienväter 
durch Anlegung von Kolonien vom Nothhandel abgewendet werden wögen, even⸗ 
tualiter es ſollen die, ſolchem im Wege ſtehenden religiöſen Satzungen beſeitigt 
werden, damit alsdaun die jüdiſchen Gutsbeſitzer Schleſiens jüdiſche Koloniſien 
mit Land belohnen könnten. — Von Pommern aus erfährt man, daß der Vater 
des ritterſchaftlichen Abgeordneten von Gottberg letzteren wegen feines oppoſi⸗ 
tionellen Auftretens auf dem Landtage enterben wolle. Wir theilen hier dieſe uns 
als ſicher zugefloſſene Nachricht jedoch nur als Gerücht mit. 

Königsberg, den 24. Oktober. (3. f. Pr.) Die freie evangeliſche Ge⸗ 
meinde beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Gründung einer Schule, in welcher der 
Unterricht frei von jedem conſeſſionellen Einſtuß ertheilt, und die Wiſſenſchaft 
von der Religien emaneipirt werden ſoll. Die Knaben ſollen bis zu Secunda des 
Gymnaſiums befördert werden. 

—,—, 


Ausland. 


Deutſchland. 

Mannheim, den 25. Oktober. (M. A.) Sicherem Vernehmen nach iſt 
von der Königl. Baieriſchen Regierung, beziehungsweiſe dem betreffenden Königl. 
Baieriſchen Regierungs⸗Präſidenten gegen die Mitglieder des Vereins der Deutſch⸗ 
Katholiken zu Remlingen eine Unterſuchung eingeleitet. 

O e ſter rei ch. 

Wien, den 27. Oktober. Die diplomatiſche Denkſchrift, welche hier in 
dem Kabinet des Fürſten Metternich über die Italieniſchen Angelegenheiten aus⸗ 
gearbeitet und den Höfen in Paris und London überreicht wurde, ſoll bereits auf 
die Einverleibung Parma's in den Kaiſerſtaat, Bezug nehmen, und dies . 
ſelbe zum Preis der Verzichtleiſtung auf das Beſatzungsrecht in Ferrara und Co- 
machio im Kirchenſtaat machen. Im Fall ſich dieſe Abſicht der Oeſterreichiſchen 
Regierung verwirklichen würde, hätte ſich die Monarchie im Laufe weniger Mo⸗ 
nate mitten im Frieden im Norden und Süden beträchtlich vergrößert, und zwar 
jedesmal mit der Beſitznahme eines ſelbſiſtändigen Staates, wobei die Verſtärkung 
der militairiſchen Poſition beſonders zu beachten iſt. 

Der Herzog Franz von Modena iſt vorgeſtern von hier auf 14 Tage nach 
Olmüß abgereiſt, um daſelbſt ſeinem Bruder, dem kürzlich vermöhlten Erzherzog 
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Ferdinand, einen Beſuch zu machen. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht 
iſt von feiner Krankheit wieder vollkommen genefen. Zur allgemeinen Freude ſah 
man ihn heute zum erſtenmal wieder auf dem Militair-Exerzierplatz. 

In Cairo haben zwiſchen den Italienern und Oeſterreichern arge Streitigkei⸗ 
ten Statt gefunden, bei denen drei Perſonen das Leben verloren. Arlim-Bey 
ließ den Conſuln anzeigen, daß, wenn ſich dieſe Auftritte wiederholten, er die 
Urheber durch feine Polizei werde verhaften laſſen. 

Prag, den 26. Oktober. Von den an der Univerſität Krakau als Profeſſo⸗ 
ren angeftellten Pragern iſt Dr. Helſert zurückgekommen, die übrigen juriſtiſchen 
Profeſſoren werden ihm nächſtens folgen, denn mit Ausmahme des Proſeſſors Ma⸗ 
kowitſchka, der zwei Schüler zählt, haben fie alle keinen einzigen Zuhörer gefunden 
— eine ziemlich deutliche Demonſtration der Krakauer, bei der ſich die Univerſität 
Krakau von ſelbſt aufhebt. Auch wurden, wie man vernimmt, den Profeſſoren die 
Quartiere von den Hausbeſitzern zu ſo hohen Preiſen angeſetzt, daß die meiſten es 
vorzogen in der Kaferne zu wohnen. 

Trient, den 19. Oktober. Seit mehreren Tagen wogt und fluthet es bei 
uns von Schützen aus allen Landestheilen, namentlich den ſüdlichen. Die Val⸗ 
ſuganer rückten weit über 200 Mann ſtark durch unſere Thore, die Bozener kamen 
einige funfzig die Etſch herunter, und die Roveredaner, die noch nicht einmal 
einen Schießſtand haben, erſchienen mit einem ſtolzen Muſik⸗Corps, deſſen Reihen 
zahlreicher waren, als die nachziehenden Scharfſchützen. Das Feſt war durch die 
mehrtägige Anweſenheit des Erzherzogs Johann verherrlicht, der ſich ſelbſt am 
Wettkampfe auf der Scheibe betheiligte, mit gewohnter Freundlichkeit nach allen 
Seiten grüßte, anregte und ermunterte und die Bittſchrift der Schützen von Ro⸗ 
veredo um den Bau eines Schießſtandes und Vertheilung von Gewehren wohl: 
gefaͤllig aufnahm. Zu den Ergötzlichkeiten gehörte auch ein Feuerwerk, das am 
17ten Abends abgebrannt wurde und bald ein politiſches Schauſtück gewährt 
hätte. Es ſollten dabei Kokarden mit päpftlichen Farben vertheilt werden, allein 
der Magiſtrat, davon zeitig genug in Kenntniß geſetzt, verhinderte das Vorhaben. 

Innsbruck, den 18. Oktober. Gerüchte, ja ſelbſt öffentliche Blatter, 
hatten bereits ſeit einiger Zeit die Möglichkeit des Aufſtellens einer größeren 
Truppenzahl längs der Gränze der Schweiz erwähnt, und die dort immer ſteigende 
ſo bedauernswürdige innere Aufregung ſchien dieſe Maßregel täglich mehr zu 
rechtfertigen. Obſchon die in Tyrol aufgeſtellten Truppen-Abtheilungen in bes 
ſtändiger Marſchfertigkeit waren, ſo wurden wir doch heute Morgens nicht wenig 
übetraſcht, als plötzlich Alarm geſchlagen und auch ſogleich das hier befindliche 
dritte Bataillon des Jäger⸗Regiments und eine ſtarke Abtheilung von E. H. Fer⸗ 
dinaud d'Eſte⸗Infanterie auf der Straße gegen Voralberg ausrückten. Eine 
große Menge Volks gab dieſer unter militairiſcher Muſik freudig abziehenden 
Truppe das Geleite. Man ſagt, daß größere Truppen ⸗ Abtheilungen, ja ſelbſt 
Kavallerie den Abgang hier erſetzen weiden. 

In Innsbruck langte eine Verordnung des Hofkriegsrathes au, wodurch der 
Kommandirende zur Mobilmachung aller Truppen gegen die Schwei⸗ 
zergrenze im Nothfalle ermächtigt iſt. Die Stadtgarde würde unter dieſer 
Vorausſetzung den öffentlichen Wachtdienſt übernehmen. Die Grenzen der Schweiz 
werden, im Einverſtändniſſe aller anſtoßenden Mächte, längs der Grenzen des 
Kaiſerſtaals beſetzt und ſtreng bewacht. 

Frankreich. 

Paris, den 27. Oktober. Der Moniteur pariſien meldet: „Ein 
uns vorliegendes Privatſchreiben aus Genf vom 24ſten Morgens ſagt, die Tag⸗ 
ſatzung ſei in großer Verlegenheit; die Gemüther ſind ſehr unentſchloſſen, und 
wie alle dieſe Schwierigkeiten gelöſt werden ſollen, iſt unmöglich vorauszuſehen. 
Daſſelbe Schreiben berichtet, daß man in Bern gemöthige geweſen, 8 Bataillone 
wegen Disziplinsmangel zu entlaſſen. In Genf find die Radikalen ſehr unmuthig 
darüber, daß Herr James Fazy die Functionen eines eidgenöſiſchen Kommiſſars 
abgelehnt hat.“ 

Dem Courrier fran ais zufolge, iſt der Agent des Sonderbundes, der 
ſich einige Tage in Paris aufhielt und häufige Zuſammenkünfte mit den höchiten 
diplomatiſchen Perſonen hatte, geſtern von hier nach Wien abgereiſt. 

Man ſagt, der Kaiſer von Marokko habe Frankreich nicht um Nee, 
wohl aber um Waffen und Kriegs-Munition angegangen. 

Aus Marſeille vom 22. Oktober wird geſchrieben, daß fünf Hänfer in Li⸗ 
vorno und vier in Venedig ihre Zahlungen eingeſtellt hätten. 

Die Gazette du Languedoe verſichert auf das beſtimmteſte, daß zu 
Nismes allerdings eine Subſeription für Herrn Teſte ſtattgefunden habe; fie fei 
vor wenigen Tagen geſchloſſen worden und betrage 90,000 Fr. 

Das Journal des Débats berichtet: „Es beſtätigt ſich, daß die Frei— 
ſtaaten von Süd-Amerika einen General- Kongreß, ähnlich dem, wie ihn Bolivar 
1828 berief, mit Abgeordneten beſchicken wollen. Dieſer Kongreß bezweckt einen 
Bund zwiſchen den verſchiedenen Staaten, um denſelben für immer ihre Unab— 
hängigkeit, die Unverletzlichkeit ihres Gebietes und ihre gegenſeitige Wohlfahrt zu 
ſichern, und zwar durch Verträge von allgemeinem Intereſſe, welche für alle 
Parteien verbindlich fein ſollen. Der für den Kongreß auserſehene Ort iſt Val— 
paraiſo. Die Staaten, welche denſelben zu beſchicken ſich ſchon bereit erklart 
haben, ſind Chili, Aequador, Nen⸗Granada, Peru und Bolivien.“ 

Aus Madrid ſollen bereits eine Menge confidentteller Depeſchen dem Tuile— 
rieen⸗Cabinet zugegangen fein, ſeit Marie Chriſtine nach Spanien zurückgekehrt 
iſt, und es ſind Gerüchte verbreitet, nach welchen die Lage der Dinge in Madrid 
und namentlich im Palaſt keines weges fo freundlicher Natur ſei, wie ſie von den 


Blättern dargeſtellt werden. Die Königin Mutter ſei mit Kälte von Iſabella emp⸗ 
fangen worden, und die offizielle Verſöhnung zwiſchen dem Königlichen Paar ſei 
nur eine fcheisihipe und verfpreche keine lange Dauer. Narvaez warte nur den 
Zuſammentritt der Cortes (15. Novbr.) ab, um bei nſelben eine Regentſchaft 
zu beantragen, die aus ihm und ſeiner Partei zufi tzt werden ſolle. 

Die Berichte aus Marokko im neueſten Moniteur al gerien beſtätigen die 
Angabe über die gänzliche Niederlage Abd el Kader's keinesweges; es wird im 
Gegentheile gemeldet, daß er im Riff ſeine drohende Stellung gegen den Kaiſer 
Abd er Rhaman behaupte, feine Erfolge über die Stämme der Quelaia und Keb⸗ 
dana zu benutzen wiſſe und ihre Silos zur Verſorgung ſeiner Deira plündere, wel⸗ 
che noch bei Kasbat Zelonan lagere. Auch wird geſagt, daß im Lager des Kai⸗ 
ſers noch keine kräftige Maßregel gegen Abd el Kader ergriffen worden ſei. Der 
Moniteur algerien meldet, daß die Zahl der Franzöſiſchen Kranken ſich trotz 
der fortwaͤhrend ſtarken Hitze ſehr vermindert habe, und er folgert daraus, daß 
die durchgeführten Sanitätsmaßregeln die heilſamſten Wirkungen zu üben beginnen. 

Zwiſchen den Aebeitern einer Feilen-Fabrik in der Vorſtadt St. Antoine und 
den Leuten einer konkurrirenden Fabrik zu Grenelle war es ſchon feit einiger Zeit 
wiederholt zu ernften Reibungen gekommen. Am letzten Sonntage kam es an der 
Barriére Charonna und zu St. Mands zwiſchen beiden Parteien zu einer blutigen 
Schlägerei, wobei auf jeder Seite mehrere Perſonen durch Meſſerſtiche gefährlich 
verwundet wurden, bevor die Gendarmen einſchreiten und fie trennen e, 
Viele der Streitenden wurden feſtgenommen. 

Die hieſige Polizei hat eine Diebesbande feſtgenommen, welche ſchon längere 
Zeit in der Hauptſtadt und Umgegend ihr Unweſen trieb. Das Haupt der Ban⸗ 
de, die nicht blos in Häuſern, ſondern auch auf der Landſtraße ihre Räubereien 
beanie, war ein ſchon mehrmals beſtrafter Dieb, der nach ſeiner Verhaftung ei⸗ 
nen, boch mißlungenen Selbſtmord⸗Verſuch machte, 

Abermals hat vorgeſtern ein Prozeß gegen einen Falſchmünzer den Aſſiſenhof 
der Seine beſchäftigt. Der Angeklagte, der diesmal vor den Aſſiſen ſtand, iſt 
ein gewiſſer Peter Ludwigs, gebürtig aus Elberfeld. 


Großbritannien und Irland. 

den 23. Oktbr. Die umlaufenden Gerüchte von einer Miniſter⸗ 
Kriſis, die mit der Reiſe Sir R. Peel's nach Windſor in Verbindung gebracht 
werden, klärt der Standard dahin auf: „Sir R. Peel iſt geſtern Abend 8 Uhr 
von ſeiuem Landgute Tamworth in feiner hieſigen Wohnung in Whitehall⸗Garden 
eingetroffen. Kurz nach feiner Ankunft erhielt er den Beſuch des Schatz⸗Kanzlers. 
Die Zuſammenkunft zwiſchen den beiden ſehr ehrenwerthen Gentlemen dauerte 
bis nahe an Mitternacht. Heute Morgen vor 10 Uhr traf Lord John Ruſſell 
von ſeinem Landſitze Richmond Park hier ein und hatte ſofort nach ſeiner Ankunft 
eine lange Zuſammenkunft mit dem Schatzkanzler im Amtslokal. Sir R. Peel 
und Gemahlin reiſen heute Nachmittag nach Windſorſchloß ab, da ſie von der 
Königin eine Einladung auf 3 Tage erhalten haben. Eine Meinung, die heute 
Morgen allgemein herrſcht, iſt, daß ein Wechſel im Miniſterium beabſichtigt wird. 
Es iſt jedoch mit Gewißheit nichts weiter bekannt, als die Thatſache, daß Sir 
R. Peel eine Einladung nach Windſorſchloß erhalten hat.“ 


London, den 25. Oktober. Die Regierung iſt endlich dem Handelsſtande 
in der gegenwärtigen Geld-Kriſis mit einer Maßregel zu Hülfe gekommen, und 
zwar, wie es ſcheint, in Folge der Konferenz, welche die Deputation der Lon⸗ 
doner Bankiers vorgeſtern mit den Miniftern gehabt hat. Die Bank von Eng⸗ 
land ſollihre Noten- Ausgabe durch Darlehn auf gute Wechſel, Erchequer 
Bills und andere Sicherheiten vermehren dürf en, aber nur gegen den hohen 
Diskontoſatz von 8 pCt. Da dies eine Verletzung des Baukgeſetzes von 1844 
iſt, jo werden die Miniſter bei dem nächſten Parlament eine Indemnitätsbill 
einbringen. 

In Folge dieſes Beſchlußes haben die Direktoren der Bank von England fol- 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 1) daß ſie den Anempfehlungen des Premier-Miniſters 
und des Schatz-Kanzlers ihre Zuſtimmung geben; 2) daß das Minimum di 
Diskontos auf Wechſel, welches nicht mehr als 95 Tage zu laufen habe, 8 
pCt. fein ſoll; 3) daß Vorſchüſſe auf Wechſel, Stocks, Erchequer- Bills und 
andere gute Sicherheiten in Summen von nicht weniger als 2000 Pfd. und auf 
eine von dem Gouverneur der Bank zu beſtimmende Friſt zu dem Zinsfuß von 8 
pCt. pr. anno gemacht werden ſollen. 8 

Die Miniſter hielten heute wieder eine Kabinets-Berathung. 


Belgien. 

Brüſſel, den 25. Oktober. Die Herren Petry und Piedeboeuf bauen in 
dieſem Augenblicke das Gerippe eines eiſernen Seeſchiffes von 450 Tonnen für 
Rechnung der Kölniſchen Geſellſchaft. Dieſes für den Dienſt zwiſchen Köln und 
Stettin beſtimmte Fahrzeug iſt mit doppelten beweglichen Kielen verſehen. Bei 
voller Ladung und mit kiügezagenen Kielen wird es nicht mehr als 8 rheiniſche 
Schuh Tiefgang haben. 

In Antwerpen liegen wieder 4 Schiffe mit 500 deutſchen Auswanderern zur 
Abfahrt nach Nord-Amerika bereit. 

Brüffel, den 27. Oktober. Die in dieſen Tagen in verſchiedenen Lands 
gemeinden und Städten ſtattgehabten Einzelwahlen für die Gemeinderäthe, Stadt⸗ 
räthe und Provinzialräthe find ſämmtlich im liberalen Sinne ausgefallen. 

Der hieſige Maſchinen-FJabrikant de Poorter hat feine Zahlungen eingeſtellt. 
S „eine Pafiiva belaufen ſich auf 600,000 Fr. Es iſt derſelbe der den neuen 
mechanischen Webeſtuhl erfunden hat. Er beſchäftigte bisher 400 Arbeiter, 
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Neuenburg. — Am 17. Oktober hat der Geueral von Pfuel bei Colom⸗ 
bier die Neuenburger Truppen gemuſtert und iſt mit dem Ruf: „Es lebe der Kö⸗ 
nig!“ empfangen worden. Später folgte eine Bewirthung des Oſſizier-Corps, 
bei welcher das Wohl des Königs mit Enthuſiasmus ausgebracht wurde. 

Der Conſtitutionnel Nenchatelois theilt ohne alle Bemerkung die 
Antwort des Kantons Waadt auf die Zuſchrift von Neuenburg in Vezug auf die 
Reclamation des Dampfboots „der Juduſtriel“ mit. Die Regierung des Waadt⸗ 
landes antwortet, daß fie im Jutereſſe der höchſten Staats-Behörde das Danıpf- 
boot in deren Dienfte genommen habe, daß die Eigenthümer deſſelben dafür Ent- 
ſchädigung erhalten würden, und daß die Regierung von Neuenburg durchaus fei- 
nen Grund zur Beſchwerde habe. 

Die Schw. polit. Ztg. enthält folgendes Schreiben des Papſtes an feinen 
Nuntius in der Schweiz: „Monſignore! Heute ſoll die Eröffnung der Schwei⸗ 
zeriſchen Tagſatzung ſtattfinden. Die Maßnahmen derſelben werden mit der leb— 
hafteſten Sorge von allen umliegenden Staaten beobachtet, weil von den Fragen, 
welche in derſelben erledigt oder mindeſtens verhandelt werden ſollen, durchaus jos 
wohl der Friede der Schweiz und ſomit die Erhaltung des Bundes-Vertrags, als 
auch der Beſtand ſämmtlicher einzelner Kantons Regierungen abhängen. Wir 
aber, die Wir von der erhabenen Höhe des apoſtoliſchen Amtes über die politiſchen 
Geſichtspunkte hinaus auf die religiöſen Erforderniſſe Rückſicht nehmen, Wir ganz 
beſonders fühlen mit der leidenſchaftlichen Liebe eines Vaters in der Tiefe Unſeres 
Herzens die Gefahren, welche dieſem edlen Volke drohen. Wir ſehen die inneren 
Zerwſürfniſſe, 
heißeſte Gebet an den Herrn, er möge mit ſeinem Geiſte des Rathes und Friedens 
die überſprudelnde Heftigkeit der Gemüther mäßigen, ſie abhalten von dem Aus⸗ 
brechen in offenen Krieg und nie geſtatten, daß der Voden der Eidgenoſſenſchaft 
von Bruderblut gefärbt werde. Wir beten für alle diejenigen, welche vereint mit 
Uns den Namen Gottes im Geiſte und in der Wahrheit aurufen. Wir beten nicht 
minder für diejenigen, welche Wir, wann es auch fein möge, mit Uns durch die 
Bande der vollkommenſten Liebe vereint zu ſehen wünſchen, und welche Wir Un— 
ſererſeits ebenfalls auf das zärtlichſte lieben; und, fo weit irgend Unſere Stimme 
inmitten des Tumultes der Leidenſchaften vernommen werden kaun, ſo weit wollen 
Wir, daß Sie, Monſignore, dieſelbe ertönen laſſen durch jeden Winkel der 
Schweiz. Gewiß wird Gott, der Unſerem Geiſte dieſe Wünſche eingiebt, dem 
Ausdrucke derſelben Kraft genug verleihen, um die erbitterten Gemüther ſich wies 
der in Frieden faſſen zu laſſen und durch feine unerſchöpfliche Gnade. den apoſtoli⸗ 
ſchen Segen befruchten, welchen Wir Ihnen, Monſignore, von ganzem Herzen 
ertheilen.“ 


Bern, den 25. Oktober. In der geſtrigen geheimen Sitzung der Tagſatzung 


ſollte Herr Dufour den vorgeſchriebenen Eid in die Hände der höchſten Bundes⸗ 
behörde ablegen; wie es ſich aber von dem bedächtigen Charakter erwarten ließ, 
wollte er ſeine Stellung nicht bedingungslos annehmen. Er ſtellte die Forderung: 
nicht gehalten zu ſein, gegen diejenigen Stände Gewaltmaßregeln zu ergreifen, 
welche ſich weigern ſollten, ihre Truppen zu der aufzuſtellenden Bundesarmee zu 
ſchicken. Als ihm dieſes Zugeſtändniß nicht gewährt wurde, und die Geſandtſchaft 
von Waadt bittere Bemerkungen über die von Herrn Düfour gemachte Bedingung 
ſich geſtattet hatte, gab dieſer ſein Ernennungsbrevet als Oberbefehlshaber zurück. 
Kurz hierauf wurde die Sitzung aufgehoben, und heute, 9 Uhr, tritt die Tagſatzung 
wieder zuſammen, um über den geſtrigen Vorfall ihre Beſchlüſſe zu faſſen. Willigt 
dieſelbe in das erwähnte Begehren nicht ein, was kaum zu erwarten ſteht, ſo muß 
fie zu einer neuen Wahl eines Oberbefehlshabers ſchreiten und wahrſcheinlich ift, 
daß dieſelbe auf Ochſenbein falle. 
A Die ſechſte Diviſion wird im Kanton Teſſin gebildet und erhält zum Kom⸗ 
mandanten den eidgen. Oberſten, Tagſatzungsgeſandten Luvini, einen tüchtigen 
Militär. Ju der heutigen geheimen Tagſatzungsſitzung (der vierundzwanzigſten) 
leiſtete der Oberbefehlshaber Düfour den vorgeſchriebenen Eid und zwar unbe— 
dingt, nachdem er in geſtriger Sitzung einige Bedingungen, wie man erzählt, 
wegen Einberufung des Kontingents der ſogenannten neutralen Kautone hatte 
machen wollen. Dufour neigt etwas zum Konſervativismus; dieſe unbedingte 
Hingabe an die im Kriegszuſtande unentbehrliche eutſchiedene Meinung dürfte 
beweiſen, daß fein Schweizeriſcher Patriotismus ſtärker iſt als ſeine politiſche As 
fit. In Folge des geftrigen Beſchluſſes ſieht man heute ſchon alle Berner Kan— 
tonaltruppen mit der eidgenöſſiſchen Binde (roth mit weißem Kreuz) um den linken 
Arm. Die Feldfarbe des Souderbundes iſt grün. 

Aus Waadt, den 24. Oktober. Zweihundert Unterwalliſer, welche nach 
Oberwallis marſchiren ſollten, find auf dem Wege dahin mit Sack und Pack auf 
unſer Gebiet übergetreten. Sie trugen ihre Gewehre mit dem Kolben in der Höhe 
und meldeten ſich ſogleich zum eidgenöſſiſchen Dienſt. Mit ihnen kamen zwei Offiziere. 
Baſel. — Nach Privatnachrichten ſoll General Dufour vor feiner Beeidi— 
gung Schwierigkeiten in Bezug auf die ihm zur Verfügung geſtellte Truppenzahl 
und auf Anwendung von Zwangsmitteln gegen Renitirende erhoben haben, welche 
zu einer Erörterung führten, in Folge deren Herr Dufour ſein Patent wieder 
zurückgab. 

Luzern, den 25. Oktober. Geſtern hatten wir noch einen ſchönen Sommer 
tag und heute ſind die Berge, die uns umgeben, bis zum Fuße mit Schnee bedeckt; 
da wo geſtern noch das muntere Alpenvieh weidete iſt es heute öde und leer, und 
der koloſſale Pilatus hat ſeinen ſchwarzen Mantel mit dem weißen Leichengewand 
vertauscht und ſtarrt uns todeskalt entgegen. Es iſt dieſe Abwechslung von gro⸗ 


welche es zerrütteten, und Wir richten in Unſerer Niedrigkeit das 


ßem Einfluß auf den Krieg — mancher Plan muß in Folge derſelben umgeändert 
werden! Während auf den Bergen viel Schnee ſiel, regnete es in den Ebenen 
die ganze Nacht. Wer nun den Kanton Luzern kennt, der weiß, daß bei einiger⸗ 
maßen heftigem Regenwetter die Emme zu einem ſolch furchtbaren Strome an⸗ 
wächſt, der hinreicht, dem größten Kriegsheere den Uebergang und ſomit den Ein⸗ 
tritt in den innern Theil des Kantons Luzern ſtreitig zu machen. Die Emme 
durchſchneidet den Kanton Luzern von der Bernergrenze an durchs Entlebuch bis 
vor Luzern, wo fie ſich mit der Reuß vereinigt und dem Kanton Aargau zufließt. 
Die Reuß iſt an ſich ſchon ein bedeutender Fluß und kann zum gewaltigen Strome 
angeſchwellt werden, wenn die Schwelle geöffnet wird, welche den ganzen Spiegel 
des Vierwaldſiätterſees um eirca 4 Fuß erhebt. Wenn nun, wie jetzt, die Emme 
angeſchwollen iſt, ſo kann die Stadt Luzern vom Bernergebiet an bis nach Giſikon 
an der Aargauer Grenze durch eine ganz unbedeutende Macht ſicher geſtellt werden, 
und da fie vom erſtern Punkte au, fudlich durch die Urkantone gedeckt iſt, ſo kann 
ihr einzig uoch von der Seite des Zürichergebiets Gefahr drohen. Es iſt daher 
begreiflich, daß wenu in dieſer Zeit ein Kriegszug unternommen werden will, noth- 
wendig der Kanton Zug zum Kriegsſchauplatze werden muß. Wirft nun der 
Sonderbund ſeine größte Macht nach dieſem Punkt, fo kaun er ohne große Opfer 
lange Stand halten, denn das Terrain im Kanton Zug iſt für eine vortheilhafte 
Vertheidigung nicht ungeeignet und der Zugerſee könnte leicht beſtimmt fein, zum 
eidgenöſſiſchen „Todtenmeer“ zu werden, wenn andrerſeits nicht die Stadt Luzern 
das Grab des Sonderbundes werden ſoll. — Den Krieg von unſerem Vaterlande 
abzuwenden, liegt jetzt ſchwerlich mehr in der Hand von Menſchen, es iſt dieſes nun 
einer höhern Macht anheimgeſtellt und es bleibt uns nichts mehr übrig als hin zu 
nehmen, was uns der Krieg beicheert, Die bewährte Tapferkeit der Schweizer 
wird ſich ein trauriges Deukmal ſetzen. — Während ich ſchreibe, ſpielt fortwährend 
die Mititärmuſtk. Es iſt mir, als höre ich fie am Grabe der Schweizeriſchen 
Freiheit. Dabei jauchzt das Militär hoch auf und iſt begeiftert für die Idee: es 
gehe für ſeine Unabhängigkeit in den Kampf gegen den böſen Feind. 

Zwölfarmee. Nach der „Basler Zeitung“ find folgendes die Standquar— 
tiere der fünf Diviſionärs der Zwölfer: Donate: Solothurn; Burckhard: Bern; 
Rilliet: Lauſanne; Ziegler: Aarau; Gmür: Zürich. — Oberkommandant der Ars 
tillerie iſt Oberſt v. Orelli, Adjutatant der Artillerie Oberſtlieutenant Fiſcher von 
Reinach. — Jeder Diviſion wird eine Vrigade Artillerie beigegeben, die aus drei 
bis viet Batterien Sechspfünder Feldgeſchütz und Haubitzen beſtehen ſoll. Als 
Artilleriereferve werden 4 bis 6 Brigaden unter Oberſt Denzler aufgeſtellt. Die 
erſte dieſer Brigaden folk aus vier Zwölſpfünderbatterien beſtehen. - 

Siebenarmee. Dem Oberbefehlshaber Herrn Oberſt von Salis-Soglio 
iſt der Rang eines Generals ertheilt worden. Chef des Generalſtabes iſt Oberft 
v. Elgger, Generaladjutant Landammann Oberſt Vine. Müller. Als Kommandeur 
des Genies iſt bezeichnet Regierungsrath Oberſt Emanuel Müller, und als Kom⸗ 
mandant der Artillerie Herr Oberſt Reuward Göldlin von Tiefenau. Komman⸗ 
dant der erſten Diviſton iſt Schultheiß Oberſt Rüttimann, Kommandant der zwei⸗ 
ten Diviſion Landammann Theodor Abyberg. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. den 27. Oktober. Die Stadt Liſſa hat dem wirklichen Geheimen⸗ 
Rath und Chef-Praͤſidenten Herrn von Frankenberg⸗Ludwigsdorf Er⸗ 
cellenz und dem Ober-Präſidenten Herrn von Beurmann am Geburtsfeſte Sr. 
Majeſtät des Königs das Ehrenbürger-Recht verliehen und Beiden die darüber 
lautenden Bürgerbriefe, durch eine eigends dazu ernannte Deputation, heute 
übergeben laſſen. 

Berlin. — Ein hieſiger begüterter Privatmann hat vor einiger Zeit einen 
jungen Bären gekauft und ihn in ſeinem Garten an einer Kette aufgezogen. Als 
indeß das Thier herangewachſen war, zeigte es ſo viel Spuren feiner natürlichen 
Wildheit, daß es erſchoſſen werden mußte. Die Schinken dieſes ſeltenen Wild⸗ 
prets wurden verkauft und ſind am letzten Sonntag von Feinſchmeckern genoſſen 
und vortrefflich befunden worden. 

Graudenz, den 28. October. Dem Laudtagsabgeordneten „Ritterguts⸗ 
beſitzer Stattmiller anf Jacobkau wurde unlängſt an feinem Geburtstage ein 
von Hoſſauer in Berlin gefertigtes ſehr werthvolles ſilbernes Kaffee-Service als 
Geſchenk überreicht. Auf dem dazu gehörigen Präſentirbrett befinden ſich die 
Worte: Dem pflichtgetreuen Abgeordneten zum erſten vereinigten Landtage ſeine 
dankbaren Committenten und Freunde im Grandenzer Kreiſe. 

Coblenz. — Im vorigen Jahre wurden in der Preuß. Rheinprovinz 706,909 
Eimer Wein gewonnen, was, wenn man das Ohm nur zu 10 Thlr. berechnet, 
mehr als 3 Mill. Thlr. ausmacht. Unter der Geſammtſumme befinden ſich 
383,613 Eimer von der Moſel und 35,236 von der Aar. Der Ertrag war 
dabei dreimal ſo ſtark, als in den beiden vorigen Jahren. 

Der Erfinder der Schießbaumwolle, Prof. Schönbein, ſoll eine nene Erſin⸗ 
dung gemacht und haͤmmerbares Glas dargeſtellt haben. Er macht nämlich durch 
ein eigenthümliches Verfahren durchſichtiges Papiermaché und verfertigt daraus 
Fenſterſcheiben, Flaſchen, Vaſen u. ſ. w., die keine Flüſſigkeit durchlaſſen und 
auf den Boden fallen können, ohne daß ſie zerbrechen. (An das Feuer darf man 
fie jedoch nicht bringen, da fie daſſelbe Material, wie die Schießbaumwolle de., 
zum Urſtoff haben.) 

Nach dem Norfolk Chronicle hat man eine tragbare Dampfdreſchmaſchine er⸗ 
ſunden, welche, mit Beſeitigung der Pferde-Arbeit (in Deutſchland müßte es na⸗ 
türlich heißen: der Menſchen⸗ Arbeit) Vorzügliches leiſten ſoll, 
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Obrzycko, im Oktober. — Eingeſandt. — Dem Berichterſtatter in 
No. 249. dieſer Zeitung müſſen wir erwiedern, daß er in Anpreiſung der Ver⸗ 
dienſtlichkeit des dem Poſener Rettungs-Verein angehörigen Kaufmanns Mo⸗ 
rig Briske viel zu weit gegangen iſt. — Wenn ſchon die unermüdete Thätig⸗ 
keit des Herrn Briske bei Dämpfung des am 10ten Auguſt c. hier ſtattgehab⸗ 
ten Feuers jede billige Anerkennung verdient, fo iſt hier doch nicht bekannt, daß 
derſelbe aus einem in Flammen gerathenen Hauſe zwei Kinder aus den Betten 
gerettet, und daß er auf den ihm dafür gezollten Dank und die ihm angebotene 
Geldprämie Verzicht geleiſtet hätte. — So rühmlich wie Herr Briske haben ſich 
übrigens bei dem am 16ten Auguſt hier wiederholt ſtattgehabten Feuer auch der 
Apotheker⸗Gehülfe Paulke von hier und der Forſtſecretair Berger zu Grün⸗ 
berg ausgezeichnet. 


(Literariſches.) — Unter den vielen unterhaltenden und belehrenden 
Kalendern, welche im Ins und Auslande füs das Jahr 1848 bereits herausges 
geben ſind, dürfte wohl der bei J. J. Weber in Leipzig erſchienene „illuſtrirte Ka⸗ 
lender“ den erſten Rang einnehmen und deshalb dem Publikum in jeder Beziehung 
zu empfehlen ſein. Mit Recht kann man den erwaͤhnten Kalender als ein 
intereſſantes Jahrbuch der Ereigniffe, Beſtrebungen und Fortſchritte im Völker⸗ 
leben und im Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe anſehen. Den 
reichen Inhalt dieſes Pracht- und Kunſtwerkes hier anzuführen, geſtattet der 
Raum nicht, indeß behaupten wir dreiſt, daß dieſer Kalender einen Jeden, der 
ihn auch nur flüchtig durchblättert, vollkommen befriedigen wird. Ein trefflich 
gearbeiteter Rückblick auf die innere Geſchichte der Landwirthſchaft in den letzten 
beiden Jahren leitet die darin auch gegebene Culturgeſchichte Deutſchlauds ein, 
und dürfte nicht blos dem Landmann, ſondern Jedem willkommen ſein, der an 
dieſem wichtigen Culturzweige Antheil nimmt. Die Trefflichkeit der als Kunſt⸗ 


im 18. Infanterie-Regiment, auſmerkſam zu machen. 


blätter gegebenen Bilder, ſo wie der Reichthum des darin enthaltenen Muſik⸗ 
Kalenders ſind noch einer beſonderen Erwähnung werth. Die beifällige Auf⸗ 
nahme, welche dieſes Jahrbuch bereits gefunden, iſt ſchon daraus zu erſehen, 
daß im letzten Jahre eine Auflage von 15,000 Exemplaren zur Befriedigung der 
Nachfrage nicht ausreichend war. ; 


(Literariſches.) — Bei dem jetzt ſchwebenden Polenprozeſſe halten wir 
es für Pflicht, unſere Leſer auf die in der hieſigen Scherk ſchen Buchhandlung 
erſchienene „Karte von Weſtpreußen und Poſen, in ihrer Beziehung zur Anklage⸗ 
ſchrift des Staatsanwalts, ſo wie vom alten Polen in den Grenzen 1772, nebſt 
Mieroslawski's Operationsplan, Orts- und Namensverzeichniß ſämmtlicher 
Angeklagten“, von dem rühmlichſt bekannten Kartenzeichner, dem Verfaſſer des 
allgemein als vortrefflich anerkannten Geſchichtsatlas, Hauptmann v. Wedell 
Wer an dem Gange des 
Prozeſſes irgend Intereſſe nimmt, findet hier Alles auf das Ueberſichtlichſte zu⸗ 
ſammengeſtellt, was zu einer leichtern Orientirung dienen kann, deshalb dürfte 
der praftifhe Zweck des Verfaſſers vollſtändig erreicht fein, denn die Karte darf 
als ein in jeder Beziehung gelungenes Produkt empfohlen werden. Stich und 
Papier ſind gleichfalls vorzüglich. 1 ; 

In demfelben Verlage iſt auch eine recht empfehlenswerthe Kinderfchrift, 
unter dem Titel: „Geſchenk für gute Kinder“, von Frau v. Braunfeld, geb. 
v. Cler, erſchienen. Das hübſch ausgeſtattete Büchlein enthält eine anſpre⸗ 
chende Sammlung von kleinen Gedichlen, Erzählungen, Mährchen, Fabeln 
und Räthſeln, die mit dem Reize der Neuheit zugleich den Vorzug eines ächt 
kindlichen Tones, den die Verfaſſerin mit großem Takt anzuſchlagen gewußt hat, 
verbindet. Das Schriftchen giebt daher ein recht angemeſſenes Geſchenk für 
Kinder von 7 bis 10 Jahren ab. 


N Bei C. S. Mittler if zu Neuen: 
Dr. Ziegler's Jagdkalender 
für 1848. 
Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom I4ten zum Töten Juni d. J. 
find im Gränzkontrol-Bezirk zwiſchen Przytocz⸗ 
nice und Godzietow Schildberger Kreiſes, vier— 
zehn Stück magere Schweine ohne Zollausweis von 
Gränzbeamten in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden zur Begründung ihrer etwaigen Anſprüche 
auf den Verſteigerungs⸗Erlös von 73 Rthlr. 8 Sgr. 
6 Pf. nach F. 60. des Zollſtraf⸗Geſetzes vom 23ften 
Januar 1838 mit dem Bemerken aufgefordert, daß 
wenn ſich Niemand binnen vier Wochen, von dem 
Tage an, wo gegenwärtige Bekanntmachung zum 
letzten Male im Regierungs-Amtsblatte erſcheint, bei 


dem Haupt⸗Zollamte Podzameze melden ſollte, die, 


Verrechnung des Erlöſes zur Königlichen Kaſſe er— 
folgen wird. 
Poſen den 11. Oktober 1847. 
Der Provinzial» Steuer: Direktor. 


Cours im Gefange und in der Botalifa- 
tion des Profeſſors Servais, vom Königlichen 
Conſervatoire zu Brüſſel. 

Mittwoch und Freitag von 6 — 8 Uhr. 
Honorar 24 Rthlr. monatlich pränumerando. 

Diejenigen Damen, welche geneigt ſind, hieran 
Theil zu nehmen, belieben ihre Adreſſe Mühlſtraße 
No. 12. dem Portier einhändigen zu laſſen. 

Meine Sprechſtunden find Morgens von 8-9 Uhr. 


IL literargſch. Vortrag Mittw. d. 3. d. M. — Lifte 
in der Mittlerſchen Buchhandlung. 


Tanz - unterricht. 
Vom Aten November c. ertheile ich wieder Unter⸗ 
richt und zeige ſolches hiermit ergebenſt an. 
A. Eichſtädt, Tanzlehrer, 
wohnhaft Bergſtraße No. I. im 2. Stock. 


Meine Wohnung iſt jetzt Friedrichsſtraße No. 
19. in der zweiten Etage. N 
Eliſa Marochetti, Geſangslehrerin. 


n 


Das Rittergut Rombino nebſt den Erbpachts- 
Gütern Rombinek und Kruk und einem im Ter⸗ 
ritorio der Stadt Inowraclaw belegenen Acker- und 
Wieſen⸗Complexus, der in Folge der Separation 
ein Ganzes bildet, welche Grundſtücke ſämmtlich dicht 
bei Inowraclaw liegen und aneinander ſtoßen, ſoll 
aus freier Hand verkauft werden. Das Nähere ift 
bei der verwittweten Gutsbeſitzerin Chriſtina von 
Tucholka in Poſen, in der Ritterſtraße No. 14., 
oder bei dem Gutsbeſitzer Joſeph von Tucholka 
in Rombino zu erfahren. 


Es werden 150 bis 200 igefunde Hammel zur 
Zucht, gleichviel ob fein oder grob, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Desfallſige Offerten erbittet der Pächler 
Schreiber in Kozieglowy bei Poſen, 


Amal 235,000, 


Grossherzogl. Badischen 
Staates 


über eine Summe von Vierzehn 
Millionen Gulden, 

aufgenommen zur Erbauung der Eifenbahnen, iſt 
vertheilt in 400,000 Driginal:Loofe, 
jedes a 20 Thlr. Pr. Ct., und wird aus den Eins 
künften wieder getilgt. — Die Tilgung ge⸗ 
ſchieht mittelſt Prämien⸗Verlobſungen, 
welche aus obigem Capital, Zinſen und Zinſeszinſen 
beſtehend, zuſammen 30 Millionen 26,493 
Gulden betragen und in nachfolgende einzelne 
Prämien oder Gewinne vertheilt ſind, nämlich: 
Amal 50,000 Gulden, Amal 40,000, 
DTamal 15,000, “mal 
18,000, 5 mal 10,000, 40mal 5000, 
mal 4900, 5Snal 4000, 366mal 2000, 
1944mal 1000, 1770mul 250 u. f. w. 

Der geringſte Gewinn, den jedes Loos, 
wenn es jetzt gezogen wird, erhalten muß, iſt 24 
Thlr. Pr. Ct., und dieſer geringſte Gewinn ſteigert 
ſich bei den ſpätern Ziehungen bis auf 36 
Thlr. Preuß. Cour. 0 
Die bevorſtehende nächſte Verloo⸗ 
ſung findet am 30. November 1847 ſtatt. 

Hierzu find Original⸗Lvoſe jederzeit billigſt 
durch das unterzeichnete Handlungshaus zu beziehen; 
wer aber beabſichtigt, Looſe von uns zu kaufen und 
ſie nach der Ziehung wieder an uns zurückzuverkau— 
fer, braucht nur 1 Thlr. Pr. Ct. Daraufgeld an uns 
einzuſenden; desgleichen für vier Ziehungen 33 Thlr. 
Preuß. Cour- 

Plan und Auskunft werden von uns gratis ers 
theilt, können auch bei der Expedition dieſes Blat— 
tes eingeſehen werden. 

Auch wünſehen wir noch in einigen 
Gegenden achtbare und ſolide Männer 
mit dem Verkauf zu beauftragen; wer 
dazu geneigt iſt, beliebe uns fein Anerbieten ſchrift— 
lich zu machen. 


J. Nachmann & Söhne, 


Banquiers in Mainz am Rhein. 


Die Verlegung meines Poſamentier-Geſchäfts 


von Markt No. 59. nach dem nebenſtehenden Haufe . 


No. 60. (Breslauerſtraßen-Ecke) unter der Firma: 


Z. Zadek & Comp., 


erlaube ich mir einem geehrten Publiko hierdurch er— 
gebenſt anzuzeigen. 

Größere Räumlichkeiten geſtatteten mir, in jüng⸗ 
ſter Leipziger Meſſe mein Lager möglichſt zu com 
pletiren und empfehle ich eine große Auswahl von 
Frangen, Gympen, Quaſten, Schärpen und Porte- 
épée's, ſo wie Borten und Sattelgurte in den neue— 
ſten Deſſins zu Fabrikpreiſen. 5 

Da ich dieſe Waaren auch ſelbſt verfertige, fo 
nehme ich Beſtellungen darauf an und verſpreche 


ünktliche Effectuirung. 
f N N * 3. Zadek. 


füms, 


Mittwoch den 3. d. M. 
bringe ich 16 Stück friſch⸗ 
melkende Netzbrücher Kühe 
nebſt Kälbern nach Poſen, 
und iſt mein Logis im Gaſt⸗ 
hof zum Eichborn. 


Fr. Schwandt. 


1 Beachtungswerthe Anzeige 111 
Durch direkte Sendung aus Paris, London 
und Köln, empfing ich eine große Auswahl Parfü⸗ 
merieen, verſchiedene Sorten Bürſten und Kämme, 
Eau de Cologne von Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Jülichs-Platz und von Carl Anton 
Zanoli, und empfehle ſolche zur gütigen Abnahme. 
Caspari, Coiffeur, 
Wilhelmsſtr. Nr. 8. Poſtſeite. 


Aus Paris, London und Köln empfing Par- 
Pomaden, Seifen, Haaröle, Fixateur, 
ächt Kölnisch Wasser und Räuchermittet 
Mlawir, Breslauerstrasse 14. 


8 Große Ital. 
Pfund 6 Sgr., 
Magdeb. Wein-Sauerkohl mit Vorſtorfer 

Aepfeln, und ächte Teltower Rübchen 


hat erhalten 


J. Ephraim, 
N Waſſerſtraße No. 2. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An- 
zeige, daß von Donnerſtag ab bei mir, Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 28, Speiſen nach Wiener Art zuberei⸗ 
tet ſtets zu haben ſind. Beſonders empfehle ich die 
fo beliebten Wiener Schnitzel, Roſtbratel, Beeſſteaks, 
ſo wie verſchiedene Mehlſpeiſen. Selbige werden 
auch auf Erfordern aus dem Hauſe verabreicht. Um 
gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt 

; Zychlinski, Friedrichsſtraße No. 28. 


Allen verehrungswürdigen bürgerlichen Familien 
beehre ich mich die ergebenfte Anzeige zu machen, 
daß Donnerſtag den 4. November großes Wurſt⸗ 
Picknick und Tanz⸗Vergnügen ſtattfindet, ſo wie 
Abendbrod nach Wiener Art zubereitet, zu haben iſt. 
Ganz ergebenſt ladet dazu ein Zychlinski, 

Friedrichsſtraße No. 28. 
Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind« 
richtung zu Poſen, vom 24. bis 30. Oktober. 


Maronen, das 


Tag. Thermometerſkand [Jaxrometer— Wind. 
tieſſter | böchſter Stand. 

24. Okt. 6,10 ＋ 10,5% 27 3. 8,49 SW. 
25. [ 2,0 + 9,727 9,4 [W. 
26. ＋ 3.6% +. 720128 » 03.|M, 
27. [＋ 6,5% . 720138: 30 [NW 
28. [ 6,2% 70, 28 28 [NW 
29. J 3,5% + 42° 28. 29 [NW. 
30, r +. 3,4% ＋ 5,628 2,7 [NW. 


